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Stockholm-Syndrom

Die Exit-Debatten drehen sich obsessiv um Schweden. Es ist 
ein Irrtum zu glauben, es gehe dabei um die optimale öko-

nomische Strategie. Es geht um Werte – und ist wirklich zum 
Fürchten.

Von Daniel Binswanger, 09.05.2020

Man hätte ja glauben können, die Welt durchlebe eine Pandemie, welche 
die Menschen an Leib und Leben bedroht. Aber seit dieser Woche herrscht 
hierzulande eine Stimmung, als sei dies eine optische Täuschung, eine 
fahrlässige Fehlbeurteilung, eine :üchtige IllusionC 1ovid-9J wird mehr 
und mehr zum 1odewort für eine Vahrhundert-WirtschaGskrise – eine 
WirtschaGskrise und sonst nichts.

Es handelt sich oRenbar um eine WirtschaGskrise, die nicht durch ein Ni-
rus, sondern durch überzogene Lockdown-Massnahmen ausgelöst worden 
ist. Eine WirtschaGskrise, die kommende Uenerationen mit unerträglichen 
Schulden belasten wird und dringend bekämpG werden muss durch eine 
sofortige Bückkehr zu maximaler !ormalität. ?nd sofern trotzdem noch 
epidemiologische Kedenken bestehen solltenC alles kein ProblemZ

Es sterben ja die Alten. Die Tracing-Appy 4önnen wir ruhig auch erst spä-
ter startklar haben. Eine Telefonnummer im Bestaurant hinterlasseny Das 
wäre ein unerträglicher EingriR in den Datenschutz und ein unzumutba-
rer bürokratischer Aufwand für die Bestaurateure. Maskeny Da müssen 
wir unbedingt auf Freiwilligkeit setzen, was sich nur schon daraus ergibt, 
dass in der Deutschschweiz Masken in den Supermärkten und den öRent-
lichen Nerkehrsmitteln eigentlich kaum getragen werden. Mitten in einer 
WirtschaGskrise brauchen wir keinen Kehörden8rlefanz. Da ist es viel ziel-
führender, stattdessen die Evergreens der eidgenössischen Politrhetorik 
aus der 4iste zu kramenC Eigenverantwortung. Nertrauen. Mündige Kürger. 
Diese Pathos-Formeln sind in unserem Land Uott sei Dank ja nie die falsche 
Antwort.
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Das Problem ist nicht nur, dass sich die öRentliche Auseinandersetzung 
gerade mit exponentiellen 6uwachsraten in ihre eigene z5nische 4arika-
tur verwandelt. Das Problem ist, dass die breite Wahrnehmung der 1oro-
na-4rise nun tatsächlich in diesen Kahnen verläuG. Die Sotomo-?mfra-
ge vom Donnerstag kommt zum Ergebnis, dass sich 73 Prozent der Ke-
fragten vor einer WirtschaGskrise fürchten – und noch « Prozent vor ei-
nem potenziellen 6usammenbruch des Uesundheitswesens. »( Prozent ha-
ben inzwischen Kedenken, dass ihre persönliche Freiheit durch Anti-1o-
rona-Massnahmen übermässig eingeschränkt wird, während nur noch O7-
 Prozent darüber beunruhigt sind, dass sie sich anstecken könnten. Wer sich 
wundert, weshalb sich Politiker aller Nerantwortungsebenen plötzlich mit 
Nehemenz dagegen verwahren, dass )WissenschaGer die Politik und die 
Medien vor sich hertreiben2 0Ö-Ton der 6ürcher Uesundheitsdirektorin !a-
talie Bickli’, braucht nichts weiter zu suchen als diese ?mfrage. Welchen 
Ein:uss solche Ansagen wohl auf das )eigenverantwortliche2 Nerhalten der 
Kürger haben werdeny

SicherlichC Es ist eine Tatsache, dass wir in eine Vahrhundert-WirtschaGs-
krise geraten. Das Seco prognostiziert mittlerweile einen Bückgang von 
«,( Prozent des KIP für HQHQ. Das übertri  sogar das Ausmass der lkrise 
von 9J(» – und diesmal wird es nicht möglich sein, den Einbruch aufzufan-
gen, indem über HQQ QQQ )Uastarbeiter2 zurück in ihre erkunGsländer ge-
schickt werden. Dass sich die Kürger massive Sorgen machen um ihre wirt-
schaGlichen Perspektiven, ist alles andere als irrational. Absurd ist aller-
dings, dass die epidemiologischen Bisiken mehr und mehr behandelt wer-
den, als wären sie eine Fata Morgana oder ein vernachlässigbarer !eben-
aspekt. Aber schliesslich gibt es den strahlenden Keweis dafür, dass man 
problemlos die WirtschaG hochfahren und auf den Lockdown verzichten 
kannC SchwedenZ

Die 4öppels, Maurers und Eichenbergers dieser Welt werden weiterhin 
nicht müde, das schwedische Norbild auf allen 4anälen zu besingen. Das ist 
nicht nur deshalb bizarr, weil gemäss den 6ahlen der Vohns opkins ?ni-
versit5 die Todesfälle pro 9QQ QQQ Einwohner in Schweden Stand heute fast 
»Q Prozent höher sind als in der Schweiz 0und sagenhaGe «QQ Prozent hö-
her als im benachbarten !orwegen’, und dies bei weiterhin hohen täglichen 
Todeszahlen. Aber he5C Es sterben nur die Alten.

Ein zweites kleines Problem müsste der ungezügelten Schweden-Kegeiste-
rung aber selbst aus Sicht der ideologischen Bechtsausleger einen Dämpfer 
versetzenC Die Bezession im neuen skandinavischen Musterstaat wird ge-
nauso stark sein wie in der Schweiz – wenn nicht noch einiges desaströser.

Eine Studie der schwedischen 6entralbank prognostiziert einen Einbruch 
von «,J Prozent, im besten Fall. Als zweites plausibles Szenario werden 
minus J,( Prozent vorausgesagt. An Örten, wo man sich noch um volks-
wirtschaGliche Anal5sen bemüht, zum Keispiel in der )Financial Times-
2, wird die Datenlage folgendermassen zusammengefasstC )Der behauptete 
Trade-oR zwischen Massnahmen gegen das Nirus und wirtschaGlicher Ue-
sundheit ist, jedenfalls in der mittleren Frist, eine Illusion.2 Es ist die Illu-
sion, die inzwischen die Prämisse der helvetischen Debatte bildet.

Allerdings geraten die Fürsprecher des neuen Stockholm-S5ndroms all-
mählich doch ein wenig unter Bechtfertigungsdruck – weshalb man die Ke-
wunderung für den schwedischen Weg mit :uktuierenden Kegründungen 
versehen muss. Letzte Woche gab unser Finanzminister noch treuherzig – 
und selbstverständlich unwidersprochen – in der !66 zu ProtokollC )Ue-
rade am Montag habe ich mit meiner schwedischen Amtskollegin telefo-
niert. Dort lebt man mehr oder weniger normal weiter. Das Kruttoinland-
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produkt ist viel weniger stark eingebrochen.2 Als diese Woche aber der )-
1lub2 des Schweizer Fernsehens über die wirtschaGlichen Folgen der 4ri-
se diskutierte – was selbstverständlich nicht mehr denkbar ist, ohne dass 
eine Liveschaltung nach Stockholm dem 6uschauer die Norzüge des schwe-
dischen Modells so nahe bringt wie möglich – musste Beiner Eichenber-
ger unverho  die Argumentationsebene wechseln. WirtschaGlich bringe 
der schwedische Weg zwar nicht ganz so viel. Aber erstens können die ar-
men Schweden da nichts dafür, und die Schuld tri  die verfehlte ua-
rantäne-Strategie von Italien, Frankreich, Spanien, Urossbritannien 0also 
Staaten, die unter strikten Lockdown-Kedingungen bisher je zwischen gut 
H» QQQ und OQ QQQ Tote zu beklagen haben’. ?nd zweitens, so EichenbergerC 
)Es ist staatspolitisch besser.2 Wenn die ökonomische NernunG ökono-
misch keinen ?nterschied macht, argumentieren wir eben staatspolitisch.

Wie erklärt sich das epidemische Stockholm-S5ndromy Weshalb sind weite 
4reise dagegen so wenig resistent, obwohl Schweden nach heutiger Daten-
lage ökonomisch nicht besser fährt und stark erhöhte Todeszahlen haty Die 
kurze Antwort dürGe lautenC weil die Todeszahlen höher sind. Weil in ei-
ner bestimmten Weltsicht die realistische, virile, eben )rationale2 altung 
zwangsläu8g auf der Seite der grösseren ärte liegt. Weil jede andere Uüter-
abwägung ja nur zu )Moralisieren2 führt. Weil man nur dann wirklich si-
cher sein kann, vernünGig zu handeln, wenn man vor Buchlosigkeit nicht 
zurückgeschreckt hat.

Wir führen hier ganz oRensichtlich nicht eine Debatte über wirtschaG-
lich optimale Strategien. Wir führen eine Wertedebatte. Wir gehen auf 
eine langfristig extrem herausfordernde 6eit zu, und der heutige Kefund ist 
nicht ermutigendC Ein guter Teil der Meinungsmacher und Entscheidungs-
träger lässt sich leiten von einem ideologischen Pathos der ärte.

Wer sich davor nicht fürchtet, hat nichts begriRen.

Illustration: Alex Solman
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